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Dieser Titel bildet den tatsächlichen Aufbau meines Werkes präzise ab:

1. Menschen verstehen die Welt unterschiedlich. 
2. Daraus entstehen verschiedene Weltanschauungen und Gottesbilder. 
3. Diese können Konflikte fördern oder Frieden ermöglichen. 
4. Daraus ergibt sich die Suche nach Orientierung. 
5. Der Weisheitskompass bildet die Synthese und den Abschluss. 

Der Begriff  „Verstehen“ ist tatsächlich näher an meiner Grundidee als der Begriff  „Deutung“,  weil
jeder Leser unmittelbar weiß, worum es geht. Zudem knüpft er an die hermeneutische Tradition an,
ohne Fachsprache vorauszusetzen. Manche Bücher entstehen aus einem konkreten Anlass. Andere
wachsen über viele Jahre hinweg aus Fragen, die einen Menschen nicht loslassen. Dieses Buch gehört
zur  zweiten  Kategorie.  Seit  meiner  Jugend  beschäftigten  mich  Fragen,  die  weit  über  einzelne
Fachgebiete hinausreichen.  Warum geraten Menschen immer wieder  in  Konflikte? Weshalb führen
Überzeugungen,  die  Orientierung  geben  sollen,  manchmal  zu  Ausgrenzung  und  Gewalt?  Warum
gelangen  unterschiedliche  Menschen  bei  derselben  Wirklichkeit  zu  so  verschiedenen  Weltbildern?
Welche Rolle spielen Religion, Politik, Kultur und persönliche Erfahrungen dabei? Und schließlich: Wie
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kann  unter  den  Bedingungen  einer  komplexen  und  pluralen  Welt  verantwortliche  Orientierung
gelingen? Diese Fragen kommen aus dem Leben und wurden dann zu einem akademischen Interesse.
Sie  erwuchsen  aus  meiner  Lebenswirklichkeit.  Im  Laufe  meines  Lebens  begegnete  ich
unterschiedlichen religiösen Traditionen, theologischen Positionen, philosophischen Denkweisen und
gesellschaftlichen Entwicklungen. Über viele Jahrzehnte hinweg durfte ich erfahren, wie bereichernd
unterschiedliche Perspektiven sein  können.  Gleichzeitig  wurde sichtbar,  wie  leicht  Menschen dazu
neigen, die eigene Sichtweise zu verabsolutieren und andere Positionen vorschnell abzuwerten. Mein
zweiter  Bildungsweg führte  mich  sowohl  an  die  Johannes Kepler  Universität  Linz  als  auch an die
Katholische  Privatuniversität  Linz.  Philosophie,  Theologie,  Sozialwissenschaften,  Psychologie  und
Geschichte  eröffneten  dabei  unterschiedliche  Zugänge  zur  Wirklichkeit.  Keine  dieser  Disziplinen
vermochte  allein  alle  Fragen  zu  beantworten.  Jede  brachte  jedoch  Einsichten  hervor,  die  für  das
Verständnis von Menschen und der Welt unverzichtbar erscheinen.

Prägend wurde für mich die Erfahrung, dass große gesellschaftliche, wie auch religiöse Konflikte selten
auf  einfache  Ursachen  zurückgeführt  werden  können.  Ob  Kreuzzüge,  Bauernkriege,  Hexenverfol-
gungen, politische Ideologien des 20. Jahrhunderts oder gegenwärtige Spannungen im Nahen Osten –
überall  zeigt  sich  ein  komplexes  Zusammenspiel  von  Macht,  Angst,  Identität,  Weltanschauung,
wirtschaftlichen Interessen und religiösen Überzeugungen. Wer nur einen dieser Faktoren betrachtet,
übersieht  wesentliche  Teile  der  Wirklichkeit.  Im Laufe  der  Jahre  gewann deshalb  eine  Erkenntnis
zunehmend  an  Bedeutung:  Die  entscheidende  Trennlinie  verläuft  oft  nicht  zwischen  Religion  und
Nichtreligion, zwischen Glaubenden und Nichtglaubenden oder zwischen verschiedenen Kulturen. Sie
verläuft vielmehr zwischen Haltungen, die ihre eigene Sichtweise für unfehlbar halten, und Haltungen,
die zur Selbstkritik, zum Lernen und zum Dialog bereit bleiben. Diese Einsicht bildet den roten Faden
des vorliegenden Buchprojektes. Die folgenden Kapitel untersuchen historische Konflikte, analysieren
unterschiedliche Weltanschauungen und Gottesbilder, greifen sozialwissenschaftliche Erkenntnisse auf
und stellen philosophische Fragen nach Wahrheit, Wirklichkeit, Sinn und Orientierung. Dabei geht es
weder  um die  Verteidigung  einer  bestimmten  Tradition  noch  um die  Förderung  einer  bestimmten
Weltanschauung.  Ziel  ist  vielmehr  ein  besseres  Verständnis  jener  Kräfte,  die  menschliches
Zusammenleben  prägen.  Der  Titel  bringt  die  Grundanliegen  meiner  Untersuchung  auf  den  Punkt.
Menschen suchen nach Wahrheit.  Sie benötigen Vertrauen, um handeln zu können. Sie benötigen
Orientierung,  um  ihr  Leben  zu  gestalten.  Gleichzeitig  verstehen  Menschen  die  Welt  auf
unterschiedliche  Weise.  Aus  diesen  unterschiedlichen  Verständnissen  entstehen  Bereicherung,
Kreativität und kulturelle Vielfalt. Es können jedoch auch Missverständnisse, Spannungen und Konflikte
erwachsen.  Meine Untersuchung versteht  sich  als  Einladung zum gemeinsamen Nachdenken.  Sie
möchte  historische  Ereignisse  nicht  vorschnell  bewerten,  sondern  verstehen.  Sie  möchte
unterschiedliche  Perspektiven  sichtbar  machen,  ohne  in  Beliebigkeit  zu  verfallen.  Sie  möchte
Orientierung ermöglichen, ohne neue Gewissheiten zu verkünden. Am Ende verdichtet sich die Suche
zu  einem  Orientierungsmodell,  das  ich  als  Weisheitskompass bezeichne.  Er  bildet  nicht  den
Ausgangspunkt dieses Buchprojektes, sondern das Ergebnis. Er entstand aus der Auseinandersetzung
mit  Geschichte,  Philosophie, Sozialwissenschaften, Spiritualität  und Lebenspraxis.  Seine Grundidee
lautet: Menschen verfügen nie über die ganze Wahrheit, können aber gemeinsam nach ihr suchen.
Darin liegt eine wesentliche Voraussetzung für Freiheit, Verantwortung, Menschenwürde und friedliches
Zusammenleben. Dieses Buch versteht sich als Beitrag zu einer Kultur des Verstehens – in einer Zeit,
die mehr denn je auf Urteilskraft, Dialogfähigkeit und Weisheit angewiesen erscheint.

Immer  wieder  begegnete  mir  die  Behauptung,  Religionen  seien  die  Ursache  von  Kriegen  und
gesellschaftlichen Konflikten.  Ebenso häufig begegnete mir  die gegenteilige Auffassung, Religionen
seien vor allem Quellen von Frieden, Sinn und Orientierung. Beide Sichtweisen enthalten zutreffende
Beobachtungen.  Beide  greifen  zugleich  zu  kurz.  Je  genauer  ich  mich  mit  historischen  und
gegenwärtigen Konflikten beschäftigte,  desto deutlicher wurde für mich, dass die eigentliche Frage
tiefer  reicht.  Nicht  nur  Religionen  prägen  das  menschliche  Handeln.  Auch  politische  Ideologien,
philosophische Systeme, kulturelle Traditionen und wissenschaftliche Bildung beeinflussen die Art und
Weise, wie Menschen die Wirklichkeit verstehen Deshalb beschäftigte mich vor allem folgende Frage:
Welche Weltanschauungen und Gottesbilder fördern Konflikte, Gewalt und Ausgrenzung? Und welche
fördern Freiheit, Dialog, Menschenwürde und Frieden?
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1. Einleitung

Menschen leben nicht allein von Nahrung, Technik und materieller Sicherheit. Sie leben ebenso von 
Vorstellungen über die Welt. Jeder Mensch macht sich – bewusst oder unbewusst – eine Vorstellung 
davon, was Wirklichkeit bedeutet, was wahr ist, was gut ist, worauf gehofft werden darf, worin der Sinn 
des Lebens besteht. Diese Vorstellungen bilden den Kern einer Weltanschauung. Weltanschauungen 
prägen: politische Entscheidungen, gesellschaftliche Institutionen, religiöse Gemeinschaften, persön-
liche Lebensentwürfe. Deshalb erscheint es sinnvoll, Konflikte nicht allein auf politische oder wirtschaft-
liche Ursachen zurückzuführen. Ebenso wichtig bleibt die Frage nach den Ideen, Überzeugungen und 
Deutungsmustern, die menschliches Handeln leiten.

2. Zentrale Fragestellung
In  öffentlichen  Debatten  wird  häufig  gefragt:  „Welche  Religion  verursacht  Konflikte?“  Diese  Frage
erscheint mir zu eng. Historische Erfahrungen legen eine andere Fragestellung nahe: Welche Formen
menschlicher Weltdeutung fördern Konflikte? Welche fördern Verständigung? Die Untersuchung richtet
sich deshalb nicht ausschließlich auf Religionen. Sie bezieht ebenso ein: politische Ideologien, philoso-
phische  Systeme,  soziale  Bewegungen,  säkulare  Weltbilder.  Dadurch  wird  sichtbar,  dass  Konflikt-
potenzial nicht an eine bestimmte Religion gebunden ist. Es hängt vielmehr von der Art und Weise ab,
wie Menschen mit Wahrheit, Macht und Identität umgehen.

3. Religion als Konfliktursache – ein verbreitetes Narrativ
Besonders seit der europäischen Aufklärung entstand die Vorstellung, Religion sei eine Hauptursache
von  Gewalt.  Als  Belege  werden  oft  genannt:  die  Kreuzzüge,  Inquisition,  Religionskriege,  Hexen-
verfolgungen.  Diese  Ereignisse  gehören  zweifellos  zur  Geschichte  Europas.  Dennoch  erscheint
Vorsicht  vor  vorschnellen  Schlussfolgerungen  geboten.  Historische  Forschung  zeigt:  Konflikte
entstehen selten aus nur einer Ursache. Vielmehr wirken unterschiedliche Faktoren zusammen.

Tabelle 1

Mehrdimensionale Ursachen historischer Konflikte

Faktor Beitrag
Religion Sinngebung, Legitimation
Politik Herrschaft, Macht

Wirtschaft Ressourcen, Besitz
Kultur Identität

Ethnizität Zugehörigkeit
Psychologie Angst, Unsicherheit

Diese Faktoren beeinflussen sich gegenseitig. Eine wissenschaftliche Analyse muss mehrdimensional erfolgen.

4. Bedeutung von Weltanschauungen
Weltanschauungen  beantworten  grundlegende  Fragen:  Wer  sind  wir?  Woher  kommen wir?  Wohin
gehen wir? Was dürfen wir  hoffen? Dabei  unterscheiden sich religiöse und säkulare Weltbilder  oft
weniger, als zunächst vermutet wird. Beide bieten: Orientierung, Sinn, Identität, Zukunftserwartungen.
Beide können Menschen motivieren, Menschen gegeneinander aufbringen. Die Geschichte des 20.
Jahrhunderts  zeigt  dies  eindrücklich.  Nicht  nur  Religionen,  auch  politische  Ideologien  entwickelten
enorme zerstörerische Kraft.

5. Gottesbilder und ihre gesellschaftlichen Folgen
Innerhalb religiöser Traditionen spielen Gottesbilder eine zentrale Rolle. Sie prägen Vorstellungen von:
Wahrheit,  Gerechtigkeit,  Macht,  Freiheit.  Nicht jedes Gottesbild bewirkt  dieselben gesellschaftlichen
Folgen.
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Tabelle 2

Gottesbilder und mögliche gesellschaftliche Wirkungen

Gottesbild Mögliche Wirkung

Ausschließender Gott Abgrenzung

Nationaler Gott Gruppenkonflikte

Strafender Gott Angstorientierung

Herrschaftsgott Autoritätsorientierung

Transzendenter Gott Erkenntnisbescheidenheit

Gott der Liebe Versöhnungsorientierung

Panentheistisches Gottesbild Verbundenheit allen Lebens

Diese  Zusammenhänge  dürfen  nicht  schematisch  verstanden  werden.  Sie  zeigen  jedoch,  dass
Gottesbilder gesellschaftliche Konsequenzen haben.

6. Konfliktfördernde und friedensfördernde Weltdeutungen
Im Verlauf meiner Beschäftigung mit Philosophie, Sozialwissenschaft und Theologie wurde mir eine
Beobachtung besonders wichtig:  Die entscheidende Trennlinie verläuft  nicht zwischen Religion und
Nichtreligion. Sie verläuft zwischen geschlossenen und reflexiven Weltdeutungen.

Tabelle 3: Zwei Grundformen von Weltdeutung

Geschlossene Systeme Reflexive Systeme

Wahrheit besitzen Wahrheit suchen

Gewissheit Lernbereitschaft

Feindbilder Perspektivenvielfalt

Ausschließlichkeit Dialog

Ideologisierung Selbstkritik

Geschlossene Systeme finden sich: in Religionen, politischen Ideologien, Nationalismen, totalitären 
Bewegungen. Reflexive Systeme können ebenfalls in allen diesen Bereichen auftreten.

7. Religion und Gewalt – eine differenzierte Analyse
Religion hat weder eine zwangsläufig friedliche noch eine zwangsläufig gewalttätige Struktur. Historisch
lassen  sich  beide  Möglichkeiten  beobachten.  Religion  kann:  Frieden  fördern,  Hoffnung  vermitteln,
Gemeinschaft  stiften,  Versöhnung ermöglichen.  Religion kann jedoch auch:  Herrschaft  legitimieren,
Konflikte verschärfen, Feindbilder verstärken. Deshalb erscheint mir die Frage: „Ist Religion friedlich
oder gewalttätig?“ zu einfach. Entscheidend bleibt: Wie wird Religion verstanden? Wie wird sie gelebt?
Und mit welchen gesellschaftlichen Interessen verbindet sie sich?

8. Kreuzzüge als Fallbeispiel
Kaum ein Ereignis wird häufiger als Beweis religiöser Gewalt angeführt als die Kreuzzüge. Gleichzeitig
existiert die Gegenposition, sie seien ausschließlich Verteidigungskriege gewesen. Beide Deutungen
greifen zu kurz. Historisch zutreffend erscheint: Zwischen dem 7. und 11. Jahrhundert expandierten
islamische  Herrschaften  erheblich.  Ehemals  christlich  geprägte  Regionen  wie:  Syrien,  Ägypten,
Nordafrika wurden Teil  islamischer Reiche. Der byzantinische Kaiser Alexios I.  bat den Westen um
Unterstützung gegen die Seldschuken. Vor diesem Hintergrund entstand der Erste Kreuzzug.

Tabelle 4: Motive des Ersten Kreuzzuges

Motiv Bedeutung

Hilfe für Byzanz hoch

Schutz von Pilgern hoch

Rückgewinnung verlorener Gebiete hoch

Religiöser Eifer hoch

Hoffnung auf Sündenvergebung hoch
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Motiv Bedeutung

Politischer Einfluss mittel

Wirtschaftliche Erwartungen unterschiedlich

9. Historische Bewertung der Kreuzzüge
Die moderne Geschichtswissenschaft vermeidet einfache Urteile. Eine differenzierte Bewertung 
lautet:Die Kreuzzüge waren weder bloß ein Angriff habgieriger Christen noch ausschließlich gerechte 
Verteidigungskriege. Sie entstanden aus einem komplexen Zusammenwirken von: Religion, Politik, 
Militär, Gesellschaft, Kultur. Ebenso gehören zu ihrer Geschichte: die Massaker von Jerusalem, Gewalt 
gegen jüdische Gemeinden, spätere Machtkämpfe innerhalb der christlichen Welt.

10. Erste Schlussfolgerungen
Bereits das Beispiel  der Kreuzzüge zeigt: Historische Konflikte entstehen selten aus einer einzigen
Ursache. Religion allein erklärt die Ereignisse nicht. Politik allein erklärt sie ebenfalls nicht. Erst das
Zusammenwirken von: Weltanschauung, Macht, Identität, Angst, Interessen ermöglicht ein angemes-
senes Verständnis.  Die weitere Untersuchung wird  zeigen,  dass sich dieses Muster  auch bei  den
Bauernkriegen, den Hexenverfolgungen und modernen Konflikten wiederholt.

Bauernkriege, Hexenverfolgungen und religiös-politische Konflikte

11. Die Bauernkriege in Oberösterreich
Die  oberösterreichischen  Bauernkriege  gehören  zu  den  bedeutendsten  Ereignissen  der  regionalen
Geschichte. Sie zeigen in exemplarischer Weise, wie schwierig es ist, historische Konflikte auf eine
einzige Ursache zurückzuführen. Auf den ersten Blick könnte man die Ereignisse als konfessionellen
Konflikt zwischen Katholiken und Protestanten beschreiben. Eine genauere Untersuchung ergibt jedoch
ein  wesentlich  komplexeres  Bild.  Der  Bauernkrieg  von  1626  entstand  aus  dem  Zusammenwirken
verschiedener Faktoren: religiöse Spannungen im Zuge der Gegenreformation, politische Herrschafts-
konflikte, soziale Belastungen, wirtschaftliche Probleme, Fragen regionaler Identität, Einschränkungen
traditioneller Rechte. Die Bevölkerung Oberösterreichs hatte sich während der Reformation in weiten
Teilen dem Protestantismus zugewandt. Nach der Übernahme Oberösterreichs durch Bayern begann
eine intensive Rekatholisierungspolitik. Diese wurde von vielen Menschen als Eingriff in ihre religiöse
Überzeugung und zugleich in ihre gewachsenen Lebensformen wahrgenommen. Deshalb erscheint der
Bauernkrieg weder als bloßer Religionskrieg noch als reiner Sozialaufstand. Vielmehr verbanden sich
Glaubensfragen, Freiheitsvorstellungen und politische Interessen zu einer gemeinsamen Bewegung.

12. Das Frankenburger Würfelspiel
Eine Schlüsselrolle spielte das sogenannte Frankenburger Würfelspiel von 1625. Nach lokalen Wider-
ständen gegen die Rekatholisierung ließ der bayerische Statthalter Adam Graf von Herberstorff zahl-
reiche Bauern und Bürger festnehmen. Die Angeklagten mussten paarweise um ihr Leben würfeln. Die 
Verlierer wurden hingerichtet. Dieses Ereignis erschütterte die Bevölkerung tief. Es wurde zu einem 
Symbol von Willkürherrschaft und Ungerechtigkeit. Historisch bedeutsam erscheint dabei weniger die 
Zahl der Opfer als die symbolische Wirkung. Das Ereignis vermittelte vielen Menschen den Eindruck, 
dass Recht und Gerechtigkeit außer Kraft gesetzt worden seien. Dadurch entstand eine Dynamik, die 
wesentlich zur Ausweitung des Widerstandes beitrug.

Tabelle 5: Ursachen der Empörung nach dem Frankenburger Würfelspiel

Faktor Wirkung
Öffentliche Demütigung sehr hoch

Verletzung des Rechtsgefühls sehr hoch
Religiöse Spannungen hoch

Politische Fremdherrschaft hoch
Angst vor weiterer Repression hoch
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13. Stefan Fadinger und der Bauernkrieg von 1626

Die bekannteste Persönlichkeit  des Bauernkrieges wurde Stefan Fadinger.  Er entwickelte sich zum
militärischen  und  symbolischen  Führer  der  Aufständischen.  Die  Bauern  erzielten  zunächst  über-
raschende  Erfolge.  Zeitweise  kontrollierten  sie  große  Teile  Oberösterreichs.  Ihre  Forderungen
umfassten:  Schutz  ihrer  religiösen  Überzeugungen,  Begrenzung  obrigkeitlicher  Willkür,  Wahrung
traditioneller Rechte, politische Mitsprache. Diese Forderungen zeigen, dass die Bewegung weit über
religiöse Anliegen hinausging. Gleichzeitig wäre es falsch, die religiöse Dimension zu unterschätzen.
Für viele Beteiligte bildeten Glaube und Freiheit eine untrennbare Einheit. Diese Verbindung verlieh
dem Aufstand seine Dynamik.

14. Bauernkriegsdenkmal und Erinnerungskultur
Die Erinnerung an den Bauernkrieg lebt bis heute fort. Besondere Bedeutung in Oberösterreich hat das
Bauernkriegsdenkmal beim Emlinger Holz. Es erinnert an die Kämpfe vom November 1626, bei denen
zahlreiche Bauern und Soldaten ihr Leben verloren. Für die historische Bildung umfasst das Denkmal
eine besondere Funktion. Es erinnert nicht nur an vergangene Ereignisse. Es regt zugleich zur Re-
flexion  an:  Was bedeutet  Freiheit?  Wie entsteht  Widerstand? Wann wird  Herrschaft  als  ungerecht
empfunden? Welche Rolle spielen Religion und Identität? Historische Denkmäler vermitteln daher nicht
bloß Fakten. Sie prägen auch das Verständnis und die Deutung von Geschichte.

Tabelle 6:  Mögliche Deutungen des Bauernkrieges

Perspektive Schwerpunkt
Religionsgeschichte Konfessioneller Konflikt

Sozialgeschichte Lage der Bauern
Politikgeschichte Herrschaft und Widerstand
Kulturgeschichte Regionale Identität
Erinnerungskultur Freiheit und Gerechtigkeit

15. Hexenverfolgungen

Während die Bauernkriege offene Konflikte zwischen gesellschaftlichen Gruppen darstellten, zeigen die
Hexenverfolgungen eine andere Form gesellschaftlicher Gewalt. Hier richtete sich die Aggression nicht
gegen politische Gegner oder  fremde Herrscher,  sondern gegen einzelne Menschen innerhalb der
eigenen  Gemeinschaft.  Zwischen  dem  15.  und  18.  Jahrhundert  wurden  in  Europa  zehntausende
Menschen der Hexerei beschuldigt, vor Gericht gestellt, gefoltert und hingerichtet. Die meisten Opfer
waren Frauen, doch auch Männer gerieten in den Verdacht, mit dämonischen Kräften in Verbindung zu
stehen.  Die  Verfolgungen fanden überwiegend in  christlich  geprägten Gesellschaften  statt.  Sowohl
katholische als auch evangelische Territorien waren daran beteiligt. Dadurch stellt sich zwangsläufig die
historische  Frage:  Handelte  es  sich  um eine  unmittelbare  Folge  des  christlichen  Glaubens?  Eine
differenzierte  Untersuchung  spricht  gegen  eine  solche  Vereinfachung.  Besonders  aufschlussreich
erscheint das Beispiel der Familie des berühmten Astronomen und Mathematikers Johannes Kepler.
Kepler wirkte mehrere Jahre in Linz und heiratete 1597 in Eferding seine erste Frau Barbara Müller.
Seine Mutter Katharina Kepler wurde 1615 in Württemberg der Hexerei beschuldigt. Über Jahre hinweg
musste  sie  sich  gegen  die  Vorwürfe  verteidigen.  Johannes  Kepler  setzte  sein  juristisches  und
wissenschaftliches Wissen ein, um ihre Unschuld nachzuweisen. Nach langwierigen Verfahren wurde
sie schließlich freigelassen. Der Fall zeigt eindrucksvoll, wie selbst gebildete und angesehene Familien
nicht vor den Mechanismen von Verdächtigung, Angst und Aberglauben geschützt waren. Gleichzeitig
verdeutlicht er den Übergang von einer von Magievorstellungen geprägten Welt zu einem Denken, das
zunehmend auf  Beweise,  Argumente  und kritische Prüfung setzte.  Die  Ursachen der  Hexenverfol-
gungen lagen in einem komplexen Zusammenspiel  verschiedener Faktoren: religiöse Vorstellungen
vom Wirken  des  Bösen,  Angst  vor  Krankheit  und  Seuchen,  Missernten  und  Hungersnöte,  soziale
Spannungen,  lokale  Konflikte  und  persönliche  Feindschaften,  unzureichende  Rechtsverfahren,
kulturelle Vorstellungen von Magie und Zauberei. Die Evangelien selbst enthalten weder Aufrufe zur
Hexenverfolgung noch eine Legitimation von Folter oder Scheiterhaufen. Dennoch wurden einzelne
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Bibelstellen  und  theologische  Vorstellungen  im  Laufe  der  Geschichte  zur  Rechtfertigung  solcher
Praktiken herangezogen. Hinzu kamen gesellschaftliche Ängste und Machtstrukturen, die den Boden
für  Verfolgungen  bereiteten.  Aus  heutiger  Sicht  besteht  weitgehend  Einigkeit  darüber,  dass  die
Hexenprozesse  ein  schweres  Versagen  christlich  geprägter  Gesellschaften  und  ihrer  Institutionen
darstellen. Sie verletzten grundlegende Werte wie Menschenwürde, Gerechtigkeit, Wahrhaftigkeit und
Mitmenschlichkeit. Deshalb haben sie bis heute eine wichtige pädagogische Bedeutung. Sie erinnern
daran,  wie  gefährlich  Vorurteile,  kollektive  Ängste  und  ideologische  Gewissheiten  werden  können,
wenn  kritische  Prüfung,  rechtsstaatliche  Verfahren und menschliches Mitgefühl  in  den Hintergrund
treten.  Der  Fall  Katharina  Kepler  zeigt  darüber  hinaus,  dass  Aufklärung,  Wissenschaft  und
Rechtsstaatlichkeit  nicht  abstrakte  Errungenschaften  darstellen.  Sie  entstanden  aus  konkreten
historischen  Erfahrungen  und  aus  dem  Bemühen,  Menschen  vor  Willkür,  Verdächtigung  und
ungerechter Verfolgung zu schützen.

16. Angst, Macht und Weltbild
In den Evangelien finden sich: keine Aufforderungen zu Hexenprozessen, keine Legitimation von Folter,
keine Rechtfertigung von Scheiterhaufen. Gleichzeitig wurden die Verfolgungen häufig religiös 
begründet. Dieses scheinbare Paradox lässt sich nur verstehen, wenn weitere Faktoren berücksichtigt 
werden. Dazu gehören: Angst vor Krankheit, Angst vor Missernten, Angst vor Kriegen, Angst vor 
Naturkatastrophen, Vorstellungen vom Wirken des Bösen. Religiöse Vorstellungen verbanden sich mit 
sozialen und kulturellen Ängsten. Dadurch entstand eine Dynamik, die aus heutiger Sicht als tragische 
Fehlentwicklung erscheint.

Tabelle 7: Faktoren der Hexenverfolgungen

Faktor Einfluss
Religiöse Vorstellungen hoch
Angst vor dem Bösen sehr hoch

Aberglaube sehr hoch
Soziale Krisen hoch

Machtstrukturen hoch
Patriarchale Ordnung hoch

Rechtssysteme der Zeit hoch

17. Historische Bewertung der Hexenverfolgungen

Im Unterschied zu den Kreuzzügen besteht hier weitgehender Konsens. Die Hexenverfolgungen gelten
heute  als  schweres  Versagen christlicher  Institutionen  und  christlich  geprägter  Gesellschaften.  Sie
verletzten  grundlegende  Werte:  Menschenwürde,  Gerechtigkeit,  Wahrhaftigkeit,  Mitmenschlichkeit.
Gleichzeitig zeigt die historische Forschung, dass die Verfolgungen nicht allein aus religiösen Überzeu-
gungen erklärt werden können. Entscheidend war vielmehr das Zusammenwirken von: Angst, Macht,
Weltbildern,  gesellschaftlichen  Krisen,  religiösen  Deutungen.  Diese  Mehrdimensionalität  macht  das
Thema für die Gegenwart bedeutsam.

18. Vergleich von Bauernkrieg und Hexenverfolgungen
Beide Ereignisse gehören zur Geschichte christlich geprägter Gesellschaften. Dennoch unterscheiden 
sie sich grundlegend.      Tabelle 8: Vergleich Bauernkrieg und Hexenverfolgungen

Bauernkrieg Hexenverfolgungen
Konflikt zwischen Gruppen Verfolgung einzelner Personen

Forderung nach Freiheit Suche nach Schuldigen
Politische Dimension Justizielle Dimension

Religiöse und soziale Ursachen Religiöse, kulturelle und psychologische Ursachen
Organisierter Widerstand Gesellschaftliche Ausgrenzung

Erinnerung teilweise positiv Erinnerung überwiegend kritisch
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19. Pädagogische Konsequenzen

Aus pädagogischer Sicht haben diese historischen Ereignisse eine besondere Bedeutung. Sie zeigen:
Geschichte dient nicht allein der Erinnerung und ermöglicht Lernen. Wer die Bauernkriege untersucht,
erkennt die Bedeutung von: Freiheit, Verantwortung, politischer Teilhabe. Wer die Hexenverfolgungen
untersucht,  erkennt  die  Gefahren  von:  Angst,  Vorurteilen,  Feindbildern,  unkritischen  Gewissheiten.
Historische  Bildung  sollte  nicht  nur  Wissen  vermitteln.  Sie  sollte  die  Fähigkeit  fördern,  komplexe
Zusammenhänge  zu  erkennen,  einfache  Schuldzuweisungen  zu  hinterfragen,  unterschiedliche
Perspektiven zu verstehen.

Tabelle 9: Bildungsziele historischer Reflexion

Historisches Beispiel Lernmöglichkeit
Kreuzzüge Komplexität religiöser Konflikte

Bauernkrieg Freiheit und Verantwortung
Frankenburger Würfelspiel Bedeutung von Recht und Gerechtigkeit

Hexenverfolgungen Gefahren von Angst und Ausgrenzung

20. Zwischenbilanz

Die  bisherigen  Fallstudien  führen  zu  einer  wichtigen  Erkenntnis.  Weder  die  Kreuzzüge  noch  die
Bauernkriege oder die Hexenverfolgungen lassen sich auf eine einzige Ursache reduzieren. In allen
Fällen wirkten mehrere Faktoren zusammen.

Tabelle 10: Gemeinsame Konfliktfaktoren

Faktor Kreuzzüge Bauernkrieg Hexenverfolgungen
Religion hoch hoch hoch
Politik hoch sehr hoch mittel

Machtinteressen hoch hoch hoch
Angst mittel hoch sehr hoch

Identität hoch hoch mittel
Wirtschaft mittel hoch gering

Weltanschauung hoch hoch sehr hoch

Die historische Analyse legt damit eine grundlegende Einsicht nahe: Konflikte entstehen selten aus
Religion allein. Konflikte entstehen ebenso wenig aus Politik allein. Sie entstehen, wo Macht, Angst,
Identität,  Weltanschauung  und  gesellschaftliche  Interessen  miteinander  verschmelzen.  Diese
Erkenntnis bildet die Grundlage für die weitere Untersuchung moderner Konflikte, insbesondere des
Verhältnisses von Religion, Politik und Weltanschauung im Nahen Osten.

Moderne Konflikte, Religion, Erkenntnis und Weltdeutung

21. Der schiitische Islam und die Mahdi-Erwartung
Nach der Betrachtung europäischer Konfliktgeschichte stellt sich die Frage, ob ähnliche Mechanismen
auch in gegenwärtigen Konflikten wirksam sind. Besonders häufig richtet sich der Blick dabei auf die
Islamische Republik  Iran und die  religiösen Vorstellungen der  Zwölfer-Schia.  Im Zentrum steht  die
Erwartung des Mahdi. Nach schiitischer Überzeugung lebt der zwölfte Imam in einer Verborgenheit und
wird am Ende der Geschichte zurückkehren. Mit seiner Wiederkehr verbinden sich Hoffnungen auf:
Gerechtigkeit,  Frieden,  die  Überwindung  von  Unterdrückung,  die  Erneuerung  der  Welt.  Diese
Erwartung besitzt  für viele Schiiten eine ähnliche Bedeutung wie die Hoffnung auf die Wiederkunft
Christi im Christentum. Es handelt sich zunächst um eine religiöse Hoffnung. Die politische Bedeutung
dieser Hoffnung bleibt jedoch Gegenstand wissenschaftlicher Diskussionen.
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Tabelle 11: Endzeithoffnungen im Vergleich

Zwölfer-Schia Christentum
Wiederkehr des Mahdi Wiederkunft Christi
Sieg der Gerechtigkeit Vollendung des Reiches Gottes

Endzeitliche Erneuerung Neue Schöpfung
Überwindung von Unterdrückung Überwindung von Sünde und Tod

Mahdi als Imam Christus als Heilsgestalt

Schia (arabisch: Shīʿat ʿAlī) bedeutet ursprünglich: „Partei Alis“ oder „Anhängerschaft Alis“.

Gemeint sind jene Muslime, die nach dem Tod des Propheten Muhammad die Auffassung vertraten,
dass die Führung der islamischen Gemeinschaft rechtmäßig an seinen Vetter und Schwiegersohn Ali
ibn Abi Talib und dessen Nachkommen übergehen sollte.

Entstehung der Spaltung
Nach dem Tod Mohammeds im Jahr  632 n.  Chr.  stellte  sich die  Frage:  Wer soll  die  muslimische
Gemeinschaft führen? Daraus entstanden zwei Hauptströmungen:

Sunniten

Die Mehrheit der Muslime akzeptierte die ersten 4 Kalifen: Abu Bakr, Umar, Uthman, Ali. Die Sunniten
betonen die Gemeinschaftstradition (Sunna) und sehen die Kalifen als rechtmäßige politische Führer.

Schiiten

Die Schiiten vertraten die Ansicht: Ali sei von Mohammed selbst als Nachfolger vorgesehen gewesen.
Daher sollte die Führung in seiner Familie bleiben.

Bedeutung der Imame

Der wichtigste Unterschied betrifft die sogenannten  Imame. Für Sunniten sind Imame in erster Linie
religiöse Vorbeter oder Gelehrte. Für Schiiten haben die Imame eine besondere geistliche Autorität. Sie
gelten als rechtmäßige Nachfolger Mohammeds.

Die Zwölfer-Schia

Die größte  schiitische Gruppe ist  die  sogenannte  Zwölfer-Schia.  Sie  glaubt  an zwölf  rechtmäßige
Imame. Der  zwölfte  Imam: Muhammad al-Mahdi  verschwand nach schiitischer  Überzeugung im 9.
Jahrhundert in die „Verborgenheit“. Er lebt nach dieser Vorstellung weiterhin und wird am Ende der Zeit
zurückkehren.

Tabelle: Sunniten und Schiiten

Thema Sunniten Schiiten
Nachfolge Mohammeds Wahl durch die Gemeinschaft Ali und seine Nachkommen

Religiöse Autorität Gelehrte und Tradition Imame
Mahdi-Erwartung vorhanden, aber weniger zentral sehr zentral

Anteil an den Muslimen ca. 85–90 % ca. 10–15 %

Wo leben die meisten Schiiten?

Die Schia ist besonders stark vertreten in: Iran (Mehrheit), Irak (Mehrheit), Aserbaidschan, Bahrain,
Libanon (starke Minderheit) . Im Iran bildet die Zwölfer-Schia die Staatsreligion.

Bedeutung für mein Buchprojekt 

Im Zusammenhang Ihres Essays ist wichtig: Die Schia ist nicht einfach eine andere Religion als der
sunnitische Islam, sondern eine der beiden großen Haupttraditionen des Islams. Der zentrale Unter-
schied liegt in der Frage der legitimen Nachfolge Mohammeds und der besonderen Rolle der Imame.
Die  Mahdi-Erwartung  der  Zwölfer-Schia  besitzt  darüber  hinaus  politische  und  gesellschaftliche
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Bedeutung,  weil  sie  Hoffnungen  auf  Gerechtigkeit,  Erneuerung  und  die  Überwindung  von  Unter-
drückung ausdrückt. Wie stark solche religiösen Vorstellungen politische Entscheidungen tatsächlich
beeinflussen, wird unter Historikern, Religionswissenschaftlern und Politikwissenschaftlern unterschied-
lich  beurteilt.  Die  meisten  Fachleute  gehen  heute  davon  aus,  dass  religiöse  Motive,  nationale
Interessen, Sicherheitsfragen und geopolitische Faktoren gemeinsam betrachtet werden müssen.

Die religiöse Ausrichtung Saudi-Arabiens

Saudi-Arabien ist überwiegend sunnitisch geprägt und folgt traditionell einer besonders konservativen
Richtung des sunnitischen Islams, die häufig als Wahhabismus bezeichnet wird. Der Name geht auf
den Gelehrten Muhammad ibn Abd al-Wahhab zurück. Diese Richtung entstand im 18. Jahrhundert in
Allianz mit dem Haus Muhammad bin Saud. Zentrale Anliegen waren: Rückkehr zu den Quellen des
Islams (Koran und Sunna),  Ablehnung späterer religiöser Entwicklungen,  Ablehnung vieler Heiligen-
verehrungen, Betonung eines strengen Monotheismus. Wichtig ist: Der überwiegende Teil der wahhabi-
tischen bzw. salafistischen Gelehrten lehnt Terroranschläge ausdrücklich ab.

Was ist Salafismus? Der Begriff „Salafismus“ bezeichnet unterschiedliche Strömungen.

Tabelle

Richtung Kennzeichen
Quietistischer Salafismus religiöse Frömmigkeit, politisch zurückhaltend

Politischer Salafismus Islamisierung von Staat und Gesellschaft
Dschihadistischer Salafismus Gewalt als Mittel politischer Ziele

Die meisten Salafisten gehören zur ersten Gruppe. Die dritte Gruppe stellt nur eine Minderheit dar, hat
jedoch durch Terroranschläge weltweite Aufmerksamkeit erhalten.

Warum studierten viele Indonesier in Saudi-Arabien?
Seit den 1970er Jahren investierte Saudi-Arabien erhebliche Mittel in: Universitäten, Moscheen, Stipen-
dienprogramme, religiöse Ausbildungsstätten.  Viele  Studenten aus:  Indonesien,  Malaysia,  Pakistan,
Afrika, erhielten Stipendien für ein Studium in Saudi-Arabien. Nach ihrer Rückkehr brachten sie häufig
konservativere religiöse Vorstellungen mit. Das bedeutet jedoch nicht automatisch Radikalisierung. Die
große Mehrheit dieser Studenten wurde nie gewalttätig.

Warum radikalisieren sich manche Personen?

Hier kommen Sozialwissenschaft und Psychologie ins Spiel. Die Forschung zeigt, dass Terrorismus
fast nie durch eine einzige Ursache erklärt werden kann. Häufig wirken mehrere Faktoren zusammen:

Faktor Mögliche Wirkung
Religiöse Ideologie Legitimation
Politische Konflikte Mobilisierung

Gruppenzugehörigkeit Identität
Soziale Ausgrenzung Frustration

Internationale Konflikte Feindbilder
Persönliche Krisen Radikalisierungsanfälligkeit

Indonesien als Beispiel

Indonesien besitzt  die  größte muslimische Bevölkerung der  Welt.  Die überwältigende Mehrheit  der
indonesischen  Muslime  gilt  als  vergleichsweise  moderat.  Bekannte  Organisationen  wie:  Nahdlatul
Ulama,  Muhammadiyah  vertreten  überwiegend  friedliche  Positionen.  Dennoch  entstanden  einzelne
extremistische  Gruppen,  darunter  die  Jemaah  Islamiyah,  die  für  Anschläge  wie  die  Bali-Attentate
verantwortlich war. Ein Teil ihrer Führungspersonen hatte Kontakte zu Ausbildungsstätten im Nahen
Osten. Die Forschung betont jedoch, dass die Radikalisierung nicht allein durch das Studium in Saudi-
Arabien  erklärt  werden  kann.  Hinzu  kamen:  regionale  Konflikte,  politische  Entwicklungen,
internationale dschihadistische Netzwerke,  lokale Rekrutierungsprozesse. 
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Für meinen Essay besonders wichtig

Aus der Perspektive des Weisheitskompasses ergibt sich eine grundsätzliche Einsicht: Es wäre ebenso
falsch zu sagen: „Der Islam verursacht Terrorismus.“ wie zu sagen: „Religion spielt überhaupt keine
Rolle.“ Historisch und sozialwissenschaftlich tragfähig erscheint vielmehr folgende Formulierung:

Gewaltbereite Bewegungen entstehen häufig dort, wo religiöse, politische und ideologische
Überzeugungen mit Absolutheitsansprüchen, Feindbildern, Machtinteressen und kollektiven
Identitäten verschmelzen.  Religion kann dabei  eine Rolle  spielen,  erklärt  die  Entstehung
solcher Bewegungen jedoch selten allein.

Diese Beobachtung gilt nicht nur für islamistische Extremisten, sondern in vergleichbarer Weise auch
für  christliche  Religionskriege,  nationalistische  Bewegungen  und  politische  Ideologien  des  20.
Jahrhunderts.  Genau deshalb erscheint  die  Unterscheidung zwischen offenen,  selbstkritischen und
geschlossenen, absolut gesetzten Weltdeutungen für das Verständnis von Konflikten wichtiger als die
bloße Zugehörigkeit zu einer bestimmten Religion.

22. Iran, Israel und die politische Dimension religiöser Hoffnung
Die Diskussion über den Iran wird häufig durch politische Konflikte geprägt. Dabei begegnen mir zwei
gegensätzliche  Deutungen.  Die  erste  lautet:  Das  iranische  Regime  handle  primär  aus  religiösen
Motiven. Die zweite lautet: Religiöse Motive spielten kaum eine Rolle; entscheidend seien geopolitische
Interessen.  Beide  Sichtweisen  erscheinen  mir  zu  einseitig.  Historische  Erfahrungen  zeigen,  dass
politische Entscheidungen selten ausschließlich religiös oder  ausschließlich machtpolitisch motiviert
sind.  Vielmehr wirken mehrere Ebenen zusammen: religiöse Überzeugungen,  nationale Interessen,
Sicherheitsfragen,  regionale  Machtkonflikte,  wirtschaftliche  Faktoren.  Gerade  deshalb  erscheint
Vorsicht gegenüber vereinfachenden Erklärungen geboten.

23. Israel, Antizionismus und Antisemitismus
Eine besondere Herausforderung besteht in der Unterscheidung verschiedener Begriffe. In öffentlichen
Debatten werden häufig folgende Ebenen vermischt: Juden, Judentum, Zionismus, Israel. Eine wissen-
schaftliche Betrachtung verlangt jedoch eine sorgfältige Differenzierung.

Tabelle 12: Wichtige Unterscheidungen

Begriff Bedeutung
Juden Angehörige eines Volkes oder einer Religionsgemeinschaft

Judentum Religion
Zionismus Politische Bewegung

Israel Moderner Nationalstaat

Diese Unterscheidung erscheint  wichtig,  weil  politische Kritik  an  staatlichen Entscheidungen etwas
anderes ist als Feindschaft gegenüber Menschen aufgrund ihrer Herkunft oder Religion. Gleichzeitig
zeigt  die  Geschichte,  dass diese Grenzen in  politischen Konflikten häufig  verschwimmen. Deshalb
bedarf jede konkrete Situation einer sorgfältigen Analyse.

24. Johannes Gerloff und unterschiedliche Deutungen
Die Diskussion über den Nahen Osten wird durch unterschiedliche Perspektiven geprägt. Der evange-
likale Journalist Johannes Gerloff betont insbesondere: die religiöse Dimension der Konflikte, Bedeu-
tung  islamischer  Endzeiterwartungen,  Gefährdung  Israels,  die  Gefahr  einer  Unterschätzung
ideologischer Faktoren. Viele Politikwissenschaftler stimmen der Einschätzung zu, dass Israel realen
Bedrohungen ausgesetzt ist. Sie gewichten jedoch andere Faktoren stärker: Geopolitik, Sicherheits-
interessen,  regionale  Machtpolitik,  wirtschaftliche  Entwicklungen.  Beide  Perspektiven  enthalten
wichtige Einsichten. Die Herausforderung besteht darin, sie miteinander ins Gespräch zu bringen.
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Tabelle 13: Vergleich unterschiedlicher Perspektiven

Fragestellung Johannes Gerloff Viele Politikwissenschaftler
Bedeutung religiöser Motive sehr hoch wichtig, aber nicht allein entscheidend

Mahdi-Erwartung stark handlungsleitend ein Faktor unter mehreren

Israelfeindschaft
existenzielle
Bedrohung

existenziell, 
aber geopolitisch eingebettet

Antizionismus und Antisemitismus häufig schwer trennbar teilweise unterscheidbar
Hauptursachen politischer

Entscheidungen
Religion und Ideologie Religion, Politik und Sicherheit

25. Religion und Glaube

Im  Verlauf  meiner  Überlegungen  wurde  mir  die  Unterscheidung  zwischen  Religion  und  Glaube
zunehmend  wichtig  und  deutlich  gemacht.  Religion  bezeichnet:  Institutionen,  Traditionen,  Rituale,
Organisationen,  Lehr-  systeme.  Glaube  bezeichnet  dagegen:  Vertrauen,  Hoffnung,  Orientierung,
persönliche  Sinngebung.  Diese  Unterscheidung  hilft,  unterschiedliche  Ebenen  menschlicher
Wirklichkeit sichtbar zu machen.

Tabelle 14:  Religion und Glaube

Religion Glaube
Institution Vertrauen

Organisation persönliche Orientierung
Tradition existenzielle Haltung

Gemeinschaft individuelle Erfahrung
kollektive Identität persönliche Sinnsuche

Reicht diese Unterscheidung aus?

Die Antwort erscheint differenziert. Einerseits hilft sie, persönliche Spiritualität von institutioneller Macht
zu  unterscheiden.  Andererseits  entstehen  aus  Glaubensgemeinschaften  fast  zwangsläufig  wieder
Institutionen. Deshalb reicht die Alternative „Religion oder Glaube“ nicht aus. Die entscheidende Frage
lautet: Wie werden Religion und Glaube gelebt?

26. Erkenntnistheoretische Vertiefung
Im Zentrum meiner Überlegungen steht zunehmend eine erkenntnistheoretische Einsicht. Menschen
betrachten  die  Wirklichkeit  niemals  völlig  voraussetzungslos.  Jede  Wahrnehmung  wird  beeinflusst
durch: Sprache, Kultur, Bildung, Biographie, Erfahrungen. Diese Einsicht bedeutet nicht, dass Wahrheit
beliebig  wäre.  Sie  bedeutet  jedoch,  dass  menschliche  Erkenntnis  begrenzt  bleibt.  Wahrheitssuche
bleibt möglich. Vollständiger Wahrheitsbesitz erscheint fraglich.

Tabelle 15: Erkenntnishaltungen
Geschlossene Haltung Reflexive Haltung

Wahrheit besitzen Wahrheit suchen
Gewissheit Lernbereitschaft

Ausschließlichkeit Dialogfähigkeit
Feindbilddenken Perspektivenvielfalt

ideologische Erstarrung Selbstkritik

27. Eigentliche Konfliktlinie

Je länger ich mich mit Geschichte, Philosophie, Theologie und Sozialwissenschaft beschäftigte, desto 
deutlicher erkannte ich: Die wichtigste Trennlinie verläuft nicht zwischen Religion und Nichtreligion.
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Sie  verläuft  zwischen:  geschlossenen  Weltdeutungen,  reflexiven  Weltdeutungen.  Geschlossene
Systeme  finden  sich:  in  Religionen,  in  Ideologien,  im  Nationalismus,  in  totalitären  Bewegungen.
Reflexive Systeme finden sich ebenfalls in allen diesen Bereichen. Entscheidend erscheint daher nicht
die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Tradition. Entscheidend erscheint die Fähigkeit zur Selbstkritik.

Tabelle 16: Konfliktfördernde und friedensfördernde Weltdeutungen

Konfliktfördernde Tendenzen Friedensfördernde Tendenzen
Absoluter Wahrheitsbesitz Wahrheitssuche

Feindbilddenken Dialog
Entmenschlichung Menschenwürde

Ideologische Gewissheit Selbstkritik
Ausschließlichkeit Pluralität

Sakralisierung von Macht Gewaltenteilung

28. Gesamtauswertung der historischen Beispiele

Die bisherigen Fallstudien umfassen:  Kreuzzüge,  Bauernkriege,  Frankenburger  Würfelspiel,  Hexen-
verfolgungen, moderne Nahostkonflikte. Trotz aller Unterschiede treten bemerkenswerte Gemeinsam-
keiten hervor.

Tabelle 17: Vergleichende Konfliktanalyse

Faktor Kreuzzüge Bauernkrieg Hexenverfolgungen Nahostkonflikte

Religion hoch hoch hoch hoch

Politik hoch sehr hoch mittel sehr hoch

Machtinteressen hoch hoch hoch sehr hoch

Identität hoch hoch mittel sehr hoch

Angst mittel hoch sehr hoch hoch

Wirtschaft mittel hoch gering hoch

Weltanschauung hoch hoch sehr hoch hoch

Zusammenfassende Bewertung

Die  historische  Analyse  legt  eine  grundlegende  Einsicht  nahe:  Weder  Religion  noch  Politik  allein
erklären die großen Konflikte der Geschichte. Konflikte entstehen, wo mehrere Faktoren zusammen-
treffen:  Macht,  Angst,  Identität,  Weltanschauung,  wirtschaftliche  Interessen,  religiöse  Legitimation.
Deshalb erscheint mir die Frage: „Welche Religion verursacht Konflikte?“ zu eng. Die tiefere Frage
lautet:  „Welche  Formen  menschlicher  Weltdeutung  fördern  Gewalt,  und  welche  fördern  Verstän-
digung?“  Mit  dieser  Fragestellung  öffnet  sich  der  Weg  zu  einer  sozialwissenschaftlichen  und
philosophischen Vertiefung,  die  den Menschen nicht  nur  als  religiöses,  sondern auch als  soziales,
politisches  und  kulturelles  Wesen  betrachtet.  Die  folgenden  Kapitel  widmen  sich  deshalb  den
Sozialwissenschaften, der Gruppenbildung, der Entstehung von Feindbildern sowie der Frage nach
Wahrheit, Vertrauen und Orientierung in einer pluralen Gesellschaft.

Sozialwissenschaftliche Vertiefung: Mensch, Gesellschaft und Orientierung

29. Mikro-, Meso- und Makroebene gesellschaftlicher Wirklichkeit
Die bisherige Untersuchung hat gezeigt,  dass historische Konflikte selten durch einzelne Ursachen
erklärt  werden  können.  Um  diese  Komplexität  besser  zu  verstehen,  erscheint  eine  sozialwissen-
schaftliche Perspektive hilfreich. Die Sozialwissenschaften fragen nicht zuerst, ob eine Überzeugung
wahr oder falsch ist. Sie fragen vielmehr: Wie entstehen Überzeugungen? Wie wirken sie in Gruppen?
Wie beeinflussen sie gesellschaftliches Handeln? Unter welchen Bedingungen entstehen Konflikte?
Eine grundlegende Unterscheidung betrifft drei Analyseebenen:

© Norbert Rieser Seite 14 / 30

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


Mikroebene

Hier  steht  der  einzelne  Mensch  im  Mittelpunkt.  Untersucht  werden:  Motive,  Einstellungen,  Wahr-
nehmungen, Entscheidungen, persönliche Erfahrungen. Beispiele: Warum schloss sich ein Bauer dem
Aufstand an? Warum nahm ein Kreuzfahrer am Kreuzzug teil? Warum glaubte jemand an Hexerei?

Mesoebene

Hier werden Gruppen und Organisationen betrachtet. Dazu gehören: Familien, Gemeinden, Vereine,
Parteien,  Kirchen,  soziale  Bewegungen.  Auf  dieser  Ebene entstehen:  Gruppennormen, Loyalitäten,
Identitäten.

Makroebene

Hier richtet sich der Blick auf die Gesellschaft als Ganzes. Untersucht werden: politische Systeme,
Wirtschaft, Kultur, Recht, Religion als gesellschaftliche Institution.

Tabelle 18:  Drei Analyseebenen gesellschaftlicher Wirklichkeit

Ebene Gegenstand
Mikro Individuen
Meso Gruppen und Organisationen
Makro Gesellschaftliche Strukturen

Die Bauernkriege zeigen deutlich:  Auf der Mikroebene standen persönliche Erfahrungen von Unge-
rechtigkeit. Auf der Mesoebene wirkten lokale Gemeinden und bäuerliche Netzwerke. Auf der Makro-
ebene standen die habsburgische Politik, die bayerische Herrschaft und die europäische Konfessio-
nalisierung. Erst das Zusammenwirken aller Ebenen erklärt die Dynamik der Ereignisse.

30. Rollen, Identitäten und Gruppen
Menschen handeln nicht  nur  als  Individuen.  Sie handeln  zugleich als  Mitglieder  sozialer  Gruppen.
Jeder  Mensch  gehört  mehreren  Gemeinschaften  an:  Familie,  Beruf,  Nation,  Religion,  politische
Gemeinschaft, Freundeskreis. Dadurch entstehen unterschiedliche Identitäten.

Bedeutung sozialer Rollen
Rollentheorien zeigen: Menschen verhalten sich häufig entsprechend den Erwartungen ihrer sozialen
Umgebung. Ein Priester handelt anders als ein Richter. Ein Soldat anders als ein Lehrer. Ein Politiker
anders als  ein Philosoph.  Konflikte entstehen oft  dort,  wo Gruppenidentitäten wichtiger werden als
persönliche Reflexion.

Wir-und-Sie-Denken
Nahezu jede Gemeinschaft entwickelt eine Unterscheidung zwischen: Zugehörigen, 
Nichtzugehörigen.Diese Unterscheidung ist zunächst normal. Problematisch wird sie, wo aus Unter-
scheidung Abwertung entsteht.

Tabelle 19: Entwicklung von Gruppenkonflikten
Stufe Beschreibung

Zugehörigkeit Wir-Gefühl
Abgrenzung Unterschied zu anderen
Konkurrenz Interessenkonflikte

Feindbildbildung moralische Abwertung
Entmenschlichung Verlust von Empathie

Gewalt Konflikteskalation

Die Geschichte zeigt, dass Gewalt häufig mit Entmenschlichung beginnt. Dies gilt: für Religionskriege,
für politische Ideologien, für ethnische Konflikte, für moderne Extremismen.
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31. Nationalismus und Ideologien

Ein wichtiger Befund moderner Forschung lautet: Konfliktfördernde Strukturen finden sich nicht nur in
Religionen. Auch säkulare Ideologien können Funktionen übernehmen, die früher häufig Religionen
zugeschrieben wurden.

Nationalismus

Im 19. und 20. Jahrhundert entwickelte sich der Nationalismus zu einer außerordentlich starken gesell-
schaftlichen Kraft. Nation, Volk und Staat erhielten teilweise einen nahezu sakralen Charakter. Men-
schen waren bereit: zu kämpfen, zu sterben, andere zu töten. Nicht für eine Religion, sondern für eine
politische Idee.

Totalitäre Systeme

Besonders deutlich zeigt sich dies bei: Nationalsozialismus, Stalinismus, Maoismus. Diese Systeme 
besaßen Merkmale, die man sonst mit Religion verbindet: Heilsversprechen, Märtyrer, Rituale, Feind-
bilder, Glaubenssätze.

Tabelle 20:  Merkmale religiöser und ideologischer Systeme
Merkmal Religionen Ideologien

Sinngebung häufig häufig

Gemeinschaft häufig häufig

Heilsversprechen häufig häufig

Rituale häufig häufig

Feindbilder möglich möglich

Absolutheitsansprüche möglich möglich

Entscheidende Einsicht:  Gewalt entsteht nicht automatisch durch Religion. Gewalt entsteht überall 
dort, wo Überzeugungen absolut gesetzt und Kritik ausgeschlossen wird.

32. Wahrheit, Vertrauen und Orientierung
Im Verlauf meiner Überlegungen wurden drei  Begriffe immer wichtiger:  Wahrheit,  Vertrauen, Orien-
tierung. Sie bilden eine Art Dreieck menschlicher Existenz.

Wahrheit

Menschen  benötigen  Vorstellungen  darüber,  was  wahr  ist.  Ohne  Wahrheit  zerfällt  Orientierung.
Gleichzeitig  zeigt  die  Erkenntnistheorie:  Kein  Mensch  verfügt  über  vollständige  Wahrheit.  Deshalb
erscheint Wahrheitssuche wichtiger als Wahrheitsbesitz.

Vertrauen

Menschen können nicht alles selbst überprüfen. Jede Gesellschaft beruht auf Vertrauen. Wir vertrauen:
Wissenschaftlern, Ärzten, Lehrern, Freunden, Institutionen. Auch religiöser Glaube enthält ein Element 
des Vertrauens.

Orientierung

Orientierung verbindet Wahrheit und Vertrauen. Sie ermöglicht Entscheidungen und Handlungen.

Tabelle 21: Dreieck menschlicher Orientierung

Wahrheit Vertrauen Orientierung
Erkenntnis Beziehung Handlung

Wissen Verlässlichkeit Entscheidung
Reflexion Bindung Praxis

33. Pluralität und Demokratie

Moderne  Gesellschaften  zeichnen  sich  durch  eine  Vielfalt  von  Weltanschauungen  aus.  Menschen
begegnen heute: unterschiedlichen Religionen, politischen Überzeugungen, Lebensformen, kulturellen
Traditionen. Diese Vielfalt erzeugt Spannungen. Sie eröffnet zugleich Lernchancen.
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Pluralität als Lernraum

Pluralität zwingt Menschen dazu: die eigene Sicht zu begründen, andere Perspektiven kennenzulernen,
zwischen Wesentlichem und Nebensächlichem zu unterscheiden.  Dadurch entsteht  die  Möglichkeit
gegenseitigen Lernens.

Gefahr der Abschottung

Gleichzeitig reagieren manche Gruppen auf Vielfalt mit Rückzug. Dann entstehen: ideologische Blasen,
Parallelwelten,  Polarisierungen.  Geschichte  und  Gegenwart  zeigen,  dass  solche  Entwicklungen
Konflikte eher verstärken als lösen.

Tabelle 22:  Chancen und Risiken gesellschaftlicher Pluralität

Chancen Risiken
Dialog Abschottung
Lernen Polarisierung

Innovation Identitätsängste
Toleranz Radikalisierung

Perspektivenvielfalt Relativismus

Demokratie als Kulturform

Demokratie besteht nicht nur aus Wahlen und Institutionen. Sie lebt von Haltungen: Dialogbereitschaft,
Respekt,  Kompromissfähigkeit,  Verantwortungsbewusstsein.  Ohne  diese  Tugenden  können  demo-
kratische Institutionen dauerhaft nicht bestehen.

34. Freiheit und Verantwortung
Ein zentrales Ergebnis der europäischen Geschichte betrifft das Verhältnis von Freiheit und Verant-
wortung.  Die  Erfahrungen  der  Religionskriege  führten  langfristig  zu  der  Einsicht:  Niemand  sollte
gezwungen  werden,  bestimmte  religiöse  Überzeugungen  anzunehmen.  Aus  dieser  Entwicklung
entstanden:  Religionsfreiheit,  Gewissensfreiheit,  Meinungsfreiheit.  Diese Freiheiten gehören zu den
bedeutendsten Errungenschaften moderner Gesellschaften.

Freiheit ohne Verantwortung

Freiheit allein genügt jedoch nicht. Freiheit ohne Verantwortung kann in Beliebigkeit umschlagen.

Verantwortung ohne Freiheit

Umgekehrt  kann  Verantwortung  ohne  Freiheit  in  Autoritarismus münden.  Deshalb  benötigen beide
einander.

Tabelle 23:  Freiheit und Verantwortung

Freiheit Verantwortung
Selbstbestimmung Rücksichtnahme
Gewissensfreiheit Rechenschaft
Wahlmöglichkeiten Folgenbewusstsein

Autonomie Gemeinwohl

Zwischenfazit:   Die  sozialwissenschaftliche  Analyse  bestätigt  die  bisherigen  historischen  Beobach-
tungen.  Menschen benötigen: Orientierung, Gemeinschaft, Sinn, Identität. Konflikte entstehen jedoch
wo:  Orientierung  zu  Ideologie  wird,  Gemeinschaft  in  Ausgrenzung  umschlägt,  Identität  Feindbilder
erzeugt, Wahrheit zum Machtinstrument wird.  Deshalb besteht die eigentliche Herausforderung nicht
darin, Religion oder Weltanschauungen abzuschaffen. Die Herausforderung besteht darin, Formen des
Denkens  und  Zusammenlebens  zu  fördern,  die  Wahrheitssuche,  Menschenwürde,  Selbstkritik  und
Verantwortung  miteinander  verbinden.  Mit  dieser  Einsicht  nähert  sich  die  Untersuchung  ihrem
philosophischen  und  pädagogischen  Zentrum:  der  Frage nach  Weisheit  als  Orientierung  zwischen
Gewissheit und Beliebigkeit.
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Weisheit, Sinn und Orientierung in einer pluralen Welt

35. Weisheit als Alternative zu Ideologie
Die bisherigen Untersuchungen führten immer wieder zur Beobachtung: Weder Religion noch Politik
allein erklären die großen Konflikte der Geschichte. Ebenso wenig bieten Wissenschaft oder Ideologien
allein ausreichende Antworten auf die Fragen menschlicher Existenz. Damit stellt sich die Frage: Wel-
che Orientierung bleibt zwischen absoluter Gewissheit und völliger Beliebigkeit? Für mich führt diese
Frage zum Begriff der Weisheit.

Drei Wege des Umgangs mit Wahrheit
Historisch begegnen uns oft zwei Extreme.

Das Dogma der Gewissheit

Hier glaubt der Mensch: die Wahrheit vollständig zu besitzen, endgültige Antworten gefunden zu 
haben, die Wirklichkeit abschließend verstanden zu haben. Solche Haltungen finden sich: in religiösen 
Fundamentalismen, politischen Ideologien, totalitären Systemen.

Relativismus

Gegenreaktion lautet oft: alles sei gleich gültig, Wahrheit existiere nicht, jede Sichtweise sei beliebig. 
Auch diese Haltung führt zu Problemen. Wenn alles gleich gültig erscheint, verliert Orientierung ihren 
Halt.

Weg der Weisheit

Weisheit bewegt sich zwischen diesen Extremen. Sie verbindet: Wahrheitssuche, Erkenntnisbeschei-
denheit,  Erfahrung, Verantwortung. Weisheit behauptet nicht,  alles zu wissen. Sie verzichtet jedoch
auch nicht auf die Suche nach Wahrheit.

Tabelle 24:  Drei Formen des Umgangs mit Wahrheit

Dogmatismus Relativismus Weisheit
Wahrheit besitzen Wahrheit existiert nicht Wahrheit suchen

Gewissheit Beliebigkeit verantwortete Orientierung
Ausschließlichkeit Orientierungslosigkeit Dialogfähigkeit

Starrheit Unverbindlichkeit Lernfähigkeit

36. Weisheitskompass

Im  Verlauf  meiner  Überlegungen  entstand  das  Konzept  eines  Weisheitskompasses.  Ein  Kompass
ersetzt weder die Landkarte noch den Weg. Er zeigt eine Richtung. Ähnlich verstehe ich den Weisheits-
kompass.  Er  beansprucht  keine  vollständige  Wahrheit,  bietet  Orientierung,hilft,  Erfahrungen,
Erkenntnisse und Entscheidungen einzuordnen.

Grundannahmen

Wirklichkeit existiert

Der Weisheitskompass geht davon aus, dass eine Wirklichkeit unabhängig von unseren Vorstellungen
besteht.

Erkenntnis bleibt begrenzt

Menschen erkennen diese Wirklichkeit niemals vollständig. Jede Erkenntnis wird beeinflusst durch:
Sprache, Kultur, Bildung, Erfahrungen, soziale Zusammenhänge.

Wahrheitssuche bleibt möglich

Begrenzte Erkenntnis bedeutet nicht Beliebigkeit. Menschen können lernen. Sie können Irrtümer korri-
gieren. Sie können bessere Erklärungen finden.

Weisheit verbindet Wissen und Leben
Wissen allein genügt nicht. Entscheidend bleibt die Frage: Wie wird Wissen verantwortungsvoll genutzt?
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Tabelle 25: Der Weisheitskompass im Vergleich

Ideologisches Denken Weisheitskompass
eine Quelle genügt mehrere Quellen werden berücksichtigt

Gewissheit Reflexion
starre Antworten lernende Orientierung

Ausschluss anderer Sichtweisen Dialog verschiedener Perspektiven
Identität durch Abgrenzung Orientierung durch Verständigung

37. Sinn, Transzendenz und die offene Gottesfrage

Hinter vielen Konflikten stehen letztlich Fragen nach Sinn und Orientierung. Menschen suchen nicht nur
Sicherheit. Sie suchen auch: Bedeutung, Hoffnung, Zugehörigkeit, Vertrauen. Hier berührt die Frage
nach Gott eine besondere Dimension.

Erkenntnistheoretische Grenze

Aus philosophischer Sicht erscheint Vorsicht geboten. Weder die Existenz Gottes noch seine Nicht-
existenz lassen sich  mit  derselben  Sicherheit  beweisen wie  naturwissenschaftliche Tatsachen.  Die
Gottesfrage bleibt offen. Dies bedeutet nicht Beliebigkeit. Es bedeutet vielmehr, dass unterschiedliche
Deutungen derselben Wirklichkeit möglich bleiben.

Tabelle 26:  Drei grundlegende Deutungen der Wirklichkeit

Position Grundannahme
Theismus Gott existiert unabhängig von der Welt

Pantheismus Gott und Welt sind identisch
Panentheismus Die Welt ist in Gott, ohne mit Gott identisch zu sein

Keine dieser Positionen beantwortet alle Fragen. Jede versucht, Wirklichkeit, Sinn und Transzendenz 
auf ihre Weise zu deuten.

38. Weltanschauungen und Menschenbilder
Neben Weltanschauungen spielen Menschenbilder eine zentrale Rolle. Wie Menschen den Menschen
verstehen, beeinflusst politische und religiöse Systeme erheblich.

Menschen als Feinde

Geschlossene Systeme erzeugen häufig Kategorien wie: Ketzer,  Ungläubige, Volksfeinde, Klassen-
feinde, Verräter. Die Geschichte zeigt, dass Gewalt oft mit solchen Entmenschlichungen beginnt.

Menschen als Mitmenschen

Andere Traditionen betonen die unveräußerliche Würde jedes Menschen. Diese Vorstellung findet sich:
in den Menschenrechten, in humanistischen Traditionen, im Judentum, im Christentum, in Teilen des
Islams.

Tabelle 27: Menschenbilder im Vergleich

Konfliktfördernde Menschenbilder Friedensfördernde Menschenbilder
Mensch als Feind Mensch als Mitmensch

Mensch als Bedrohung Mensch als Partner
Mensch als Objekt Mensch als Person
Mensch als Mittel Mensch als Zweck
Entmenschlichung Würdeorientierung
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39. Der tragende Grund
Die  Untersuchung  von  Konflikten  führt  letztlich  über  politische  und  historische  Fragen  hinaus.
Menschen fragen: Worauf kann ich vertrauen? Was trägt im Leid? Was gibt Orientierung? Was bleibt
angesichts von Wandel? Diese Fragen begegnen in nahezu allen Kulturen. Die Antworten unterschei-
den sich. Die Fragen bleiben erstaunlich ähnlich.

Philosophische Antworten

Philosophie verweist häufig auf: Vernunft, Wahrheit, Weisheit, Ethik.

Religiöse Antworten

Religiöse Traditionen verweisen häufig auf: Gott, Hoffnung, Transzendenz, Verheißung.

Existenzielle Antworten

Viele Menschen finden ihren tragenden Grund in: Beziehungen, Verantwortung, Liebe, Gemeinschaft.

Tabelle 28: Mögliche Quellen eines tragenden Grundes

Perspektive Tragender Grund

Philosophie Vernunft und Weisheit

Religion Gott und Transzendenz

Humanismus Menschenwürde

Existenzphilosophie Verantwortung

Prozessdenken Beziehung und Entwicklung

40. Religion in der pluralen Gesellschaft

Die europäische Geschichte führte schrittweise zu einer Trennung von religiöser und staatlicher Macht.
Dies bedeutete nicht das Ende von Religion. Vielmehr entstand eine neue Situation. Religiöse Über-
zeugungen müssen sich heute im öffentlichen Diskurs begründen. Sie können nicht mehr selbstver-
ständlich vorausgesetzt werden.

Chancen

Diese Entwicklung eröffnet Chancen: Selbstkritik, ökumenische Verständigung, interreligiösen Dialog,
Zusammenarbeit mit Wissenschaft und Philosophie.

Herausforderungen

Gleichzeitig  entstehen  Spannungen:  Identitätsfragen,  Traditionsverluste,  Orientierungskrisen.  Der
Weisheitskompass kann hier eine vermittelnde Funktion übernehmen. Er erlaubt religiöse Überzeu-
gungen,  ohne  sie  absolut  zu  setzen.  Er  respektiert  wissenschaftliche  Erkenntnisse,  ohne  sie  zur
einzigen Quelle von Wahrheit zu erklären.

Tabelle 29: Demokratie und Weisheit

Demokratische Kompetenz Entsprechung im Weisheitskompass

Dialogfähigkeit Perspektivenwechsel

Kompromissbereitschaft Erkenntnisbescheidenheit

Verantwortung ethische Reflexion

Meinungsfreiheit Offenheit

Pluralismus Vielfalt der Erkenntnisquellen

41. Zukunft des Weisheitskompasses
Wenn ich die bisherigen Überlegungen zusammenfasse, erscheint der Weisheitskompass weniger als
abgeschlossenes System denn als offener Lernweg. Er beansprucht keine letzte Gewissheit. Er bietet
Orientierung.  Er  lädt  zur  Prüfung  ein.  Er  bleibt  lernfähig.  Darin  liegt  möglicherweise  seine  größte
Stärke.  Die  Herausforderungen  des  21.  Jahrhunderts  verlangen  keine  neuen  Absolutismen.  Sie
verlangen Menschen,  die:  denken können,  zuhören können,  unterscheiden können,  Verantwortung
übernehmen können.
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Tabelle 30: Prüfkriterien des Weisheitskompasses

Kriterium Leitfrage

Wahrheit
Entspricht die Aussage 

den besten verfügbaren Erkenntnissen?
Menschenwürde Achtet sie die Würde jedes Menschen?
Verantwortbarkeit Sind die Folgen vertretbar?

Gewaltfreiheit Vermindert sie Gewalt?
Dialogfähigkeit Ermöglicht sie Verständigung?

Lebensdienlichkeit Fördert sie menschliches Gedeihen?
Zukunftsfähigkeit Trägt sie langfristig?

42. Schlussbetrachtung

Die  historischen  Beispiele  dieses  Werkes  –  Kreuzzüge,  Bauernkriege,  Hexenverfolgungen  und
moderne Nahostkonflikte – zeigen eine wiederkehrende Struktur. Konflikte entstehen selten aus einer
einzigen Ursache.  Sie  entstehen dort,  wo:  Macht,  Angst,  Identität,  Weltanschauung,  religiöse oder
ideologische Gewissheit aufeinandertreffen. Deshalb erscheint die entscheidende Zukunftsfrage nicht
zu  lauten:  „Welche  Religion  besitzt  die  Wahrheit?“  Oder:  „Welche  Weltanschauung  hat  endgültig
recht?“  Die  wichtigere  Frage  lautet:  „Welche  Formen  des  Denkens  und  Zusammenlebens  fördern
Menschenwürde, Wahrhaftigkeit,  Freiheit,  Verantwortung und Frieden?“ Hier erreicht  der Weisheits-
kompass ein besonderes Potenzial. Er verbindet: Wahrheitssuche ohne Absolutismus, Offenheit ohne
Beliebigkeit,  Spiritualität  ohne Fundamentalismus,  Wissenschaft  ohne Reduktionismus,  Orientierung
ohne Zwang. Eine Kultur der Weisheit wird Konflikte nicht beseitigen. Sie kann jedoch helfen, Konflikte
verantwortlicher  zu  verstehen  und  menschlicher  zu  gestalten.  Vielleicht  besteht  darin  eine  der
wichtigsten Bildungsaufgaben des 21. Jahrhunderts.
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Systematische Theologie

Wilfried Härle

Warum Gott?, Dogmatik

Ulrich Körtner

Veröffentlichungen zu Hermeneutik, Ethik und Zeitdiagnose

Soziologie und Sozialwissenschaften

Max Weber

Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus, Wirtschaft und Gesellschaft

Peter L. Berger

Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit,  Auf den Spuren der Engel

Thomas Luckmann

Die unsichtbare Religion

Hans Joas

Die Entstehung der Werte, Glaube als Option
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Psychologie und Sinnforschung

Viktor E. Frankl

…trotzdem Ja zum Leben sagen, Der Mensch vor der Frage nach dem Sinn

Carl Gustav Jung

Psychologie und Religion, Erinnerungen, Träume, Gedanken

Erich Fromm

Die Kunst des Liebens,  Haben oder Sein

Geschichte und Konfliktforschung

Christopher Clark

Die Schlafwandler

Heinz Schilling

Veröffentlichungen zur Reformation und Konfessionalisierung

Barbara Stollberg-Rilinger

Veröffentlichungen zum Heiligen Römischen Reich

44. Literaturhinweise zum Weisheitskompass

Weisheitstraditionen

Hebräische Bibel

Besonders: Sprüche, Kohelet, Hiob. Bedeutung: Weisheit, Lebensdeutung, Umgang mit Leid.

Neues Testament

Besonders: Bergpredigt, Gleichnisse Jesu. Bedeutung: Menschenwürde, Versöhnung, Verantwortung.

Konfuzius

Gespräche (Lunyu)

Bedeutung: Ethik, Bildung, gesellschaftliche Verantwortung

Laozi

Dao De Jing.  Bedeutung: Gelassenheit, Harmonie, Selbstbegrenzung.

Wissenschaftliche Einordnung des Gesamtwerkes

Dieses Werk versteht sich weder als klassische Theologie noch als reine Philosophie. Ebenso wenig
handelt  es  sich  um eine  historische  Monographie  oder  eine  sozialwissenschaftliche  Spezialstudie.
Vielmehr bewegt sich die Untersuchung an den Schnittstellen mehrerer Disziplinen.
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Tabelle 31: Wissenschaftliche Verortung

Fachgebiet Beitrag zum Gesamtwerk
Philosophie Erkenntnistheorie, Ethik, Weisheit

Geschichtswissenschaft Analyse historischer Konflikte
Sozialwissenschaft Gruppen, Macht, Identität

Psychologie Angst, Sinn, Orientierung
Religionswissenschaft Vergleich religiöser Traditionen

Theologie Gottesbilder und Glaubensdeutung
Pädagogik Bildung und Reflexionsfähigkeit

Zentrales Ergebnis

Die historische Untersuchung führte  zu einer  überraschend einfachen und zugleich weitreichenden
Einsicht: Die entscheidende Trennlinie verläuft nicht zwischen Religion und Nichtreligion. Sie verläuft
auch  nicht  zwischen  Glaubenden  und  Nichtglaubenden.  Sie  verläuft  zwischen  Weltdeutungen,  die
Selbstkritik zulassen, und Weltdeutungen, die sich selbst für unfehlbar halten.

Tabelle 32: Die eigentliche Konfliktlinie

Konfliktfördernde Muster Friedensfördernde Muster
Absoluter Wahrheitsbesitz Wahrheitssuche

Feindbilddenken Dialog
Entmenschlichung Menschenwürde

Ideologische Gewissheit Lernbereitschaft
Ausschließlichkeit Perspektivenvielfalt
Machtzentrierung Verantwortungsorientierung

Der Weisheitskompass als Orientierungsmodell

Der Weisheitskompass bildet  die Synthese des gesamten Werkes.  Er versteht  sich nicht als  neue
Ideologie. Er versteht sich nicht als neues Glaubenssystem. Er versteht sich vielmehr als Reflexions-
instrument. Sein Ziel besteht darin, unterschiedliche Erkenntnisquellen miteinander ins Gespräch zu
bringen, Wahrheitssuche und Erkenntnisbescheidenheit zu verbinden, Orientierung ohne Absolutismus
zu ermöglichen, Offenheit ohne Beliebigkeit zu fördern.

Tabelle 33: Grundpfeiler des Weisheitskompasses

Grundpfeiler Bedeutung
Wahrheitssuche Orientierung an den besten verfügbaren Erkenntnissen
Menschenwürde Achtung jedes Menschen
Verantwortung Berücksichtigung der Folgen des Handelns
Dialogfähigkeit Offenheit für andere Perspektiven

Gewaltminderung Vorrang friedlicher Lösungen
Lebensdienlichkeit Förderung menschlichen Gedeihens
Zukunftsfähigkeit Nachhaltige Orientierung

Abschließende Würdigung

Wenn ich die historischen Beispiele dieses Werkes – Kreuzzüge, Bauernkriege, Hexenverfolgungen, 
moderne Nahostkonflikte sowie die Analyse von Weltanschauungen, Religionen und Ideologien – 
zusammenfasse, ergibt sich folgendes Bild: Menschen benötigen Orientierung. Menschen benötigen 
Gemeinschaft. Menschen benötigen Sinn. Konflikte entstehen jedoch, wo Orientierung zu Ideologie 
wird, Gemeinschaft in Ausgrenzung umschlägt und Sinnansprüche mit Machtansprüchen verschmel-
zen. Deshalb ist meines Erachtens die wichtigste Bildungsaufgabe unserer Zeit weder in der 
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Abschaffung von Religion noch in der Verabsolutierung von Wissenschaft zu finden. Entscheidend 
bleibt die Entwicklung einer Kultur der Weisheit. Eine solche Kultur verbindet: Vernunft und Erfahrung, 
Wissenschaft und Lebenspraxis, Freiheit und Verantwortung, Spiritualität und Selbstkritik, Überzeugung
und Dialog. Der Weisheitskompass versteht sich als Beitrag zu diesem Weg. Er erhebt keinen 
Anspruch auf letzte Antworten. Er lädt dazu ein, Fragen offen zu halten, verantwortungsvoll zu denken 
und gemeinsam nach tragfähigen Orientierungen zu suchen. Darin liegt seine Stärke.

Conclusio

Die  Zukunft  friedlichen  Zusammenlebens  entscheidet  sich  weniger  an  der  Frage,  welcher  Weltan-
schauung ein Mensch angehört, als an der Frage, ob er bereit bleibt, Wahrheit zu suchen, die Würde
anderer Menschen zu achten und die eigene Sicht immer wieder kritisch zu prüfen.

Der Weisheitskompass im Vergleich mit bedeutenden Denkern und Traditionen
Nachdem die Grundlinien des Weisheitskompasses entwickelt wurden, stellt sich eine weitere Frage:

In welchem Verhältnis steht dieser Ansatz zu den großen philosophischen, sozialwissenschaft-
lichen und theologischen Traditionen?

Viele seiner  Elemente finden sich bereits  in unterschiedlichen Denkrichtungen.  Seine Besonderheit
liegt weniger in einzelnen Bausteinen als in deren Verbindung.

Im Dialog mit Sokrates

Sokrates gilt als einer der Begründer kritischer Selbstreflexion. Sein berühmter Gedanke: „Ich weiß,
dass  ich  nicht  weiß.“  wird  häufig  missverstanden.  Sokrates  wollte  nicht  behaupten,  dass  Wissen
unmöglich sei. Er wollte zeigen, dass Einsicht in die eigenen Grenzen der Beginn von Weisheit ist. Hier
besteht  eine  deutliche  Nähe  zum  Weisheitskompass.  Beide  Ansätze  verbinden:  Wahrheitssuche,
Selbstkritik, Lernbereitschaft. 

Im Dialog mit Aristoteles

Aristoteles fragte nach dem gelingenden Leben. Dabei entwickelte er die Idee der  phronesis – der
praktischen  Klugheit.  Praktische  Klugheit  bedeutet:  Situationen  beurteilen,   unterschiedliche  Güter
abwägen, verantwortlich handeln.  Der Weisheitskompass knüpft unmittelbar an diese Tradition an. Er
fragt nicht nur: „Was ist wahr?“ Sondern ebenso: „Was hilft dem Menschen, verantwortlich zu leben?“

Im Dialog mit Kant

Immanuel Kant formulierte vier berühmte Grundfragen: Was kann ich wissen? Was soll ich tun? Was 
darf ich hoffen?  Was ist der Mensch?  Bemerkenswert erscheint:

Diese vier Fragen strukturieren auch den Weisheitskompass.

Kant Weisheitskompass

Was kann ich wissen? Wahrheit

Was soll ich tun? Verantwortung

Was darf ich hoffen? Sinn und Orientierung

Was ist der Mensch? Menschenbild

Im Dialog mit Karl Popper

Karl Popper betonte: Wissenschaftliche Erkenntnis bleibt grundsätzlich korrigierbar. Keine Theorie darf
als  endgültig  betrachtet  werden.  Diese  Haltung  beeinflusst  den  Weisheitskompass  erheblich.  Die
Suche nach Wahrheit bleibt wichtig. Der Anspruch auf unfehlbare Wahrheit wird jedoch relativiert.

Im Dialog mit Viktor Frankl

Viktor  E.  Frankl  zeigte:  Menschen  benötigen  Sinn.  Fehlt  Sinn,  entstehen:  Orientierungslosigkeit,
Resignation,  innere Leere.  Frankls Logotherapie und mein Weisheitskompass begegnen sich in der
Überzeugung: Der Mensch lebt nicht allein von materieller  Sicherheit.  Er benötigt  Orientierung und
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Bedeutung.

Im Dialog mit Berger und Luckmann

Peter L. Berger und Thomas Luckmann zeigten, wie gesellschaftliche Wirklichkeiten entstehen. Men-
schen leben in Deutungssystemen. Diese Systeme erscheinen oft selbstverständlich. Der Weisheits-
kompass übernimmt diese Einsicht. Er fragt deshalb: Welche Deutungen prägen unser Denken?
Welche Alternativen existieren?

Im Dialog mit Whitehead

Alfred  North  Whitehead  verstand  Wirklichkeit  als  Prozess.  Nichts  bleibt  vollständig  statisch.  Alles
befindet  sich  in  Entwicklung.  Dies  passt  bemerkenswert  gut  zum Weisheitskompass.  Orientierung
entsteht  nicht  durch  fixw  und  starre  Gewissheiten.  Orientierung  entsteht  durch  verantwortliche
Teilnahme an einem offenen Entwicklungsprozess.

Im Dialog mit Benedikt Paul Göcke

Benedikt  Paul  Göcke vertritt  einen modernen Panentheismus. Dabei  erscheint  die Welt  als in Gott
aufgehoben, ohne mit Gott identisch zu sein. Für den Weisheitskompass hat dieses Konzept große
Bedeutung. Das erlaubt: Transzendenz, Wissenschaft, Entwicklung, Freiheit gleichzeitig zu denken.

Im Dialog mit Ulrich Körtner

Ulrich Körtner betont die Bedeutung historischer und hermeneutischer Reflexion. Texte sprechen nicht 
von selbst. Sie müssen ausgelegt werden. Diese Einsicht unterstützt eine zentrale These des Weis-
heitskompasses: Nicht nur Fakten sind wichtig. Ebenso wichtig sind die Deutungen von Fakten.

Der Weisheitskompass und die großen Religionen

Interessanterweise finden sich Grundelemente des Weisheitskompasses in vielen Traditionen. Das hat 
auch mit dem Entstehen der Schriftkultur zu tun. 

Tabelle 37: Weisheitstraditionen im Vergleich

Tradition Weisheitsmotiv

Judentum Weisheit als Lebenskunst

Christentum Liebe, Versöhnung, Verantwortung

Islam Gerechtigkeit und Hingabe

Buddhismus Achtsamkeit und Mitgefühl

Konfuzianismus Bildung und Harmonie

Daoismus Gelassenheit und Maß

Die Unterschiede bleiben erheblich. Dennoch zeigt sich eine gemeinsame Suche nach Orientierung.

Der Weisheitskompass und die Zukunft Europas

Die europäische Geschichte führte zu drei großen Einsichten:

Erste Einsicht

Religiöse Einheit garantiert keinen Frieden. Die Religionskriege belegen dies.

Zweite Einsicht

Säkulare Ideologien garantieren ebenfalls keinen Frieden. Das 20. Jahrhundert belegt dies.

Dritte Einsicht

Pluralität wird dauerhaft bleiben. Deshalb benötigen moderne Gesellschaften Fähigkeiten zum Umgang
mit Unterschiedlichkeit. Hier kann der Weisheitskompass einen Beitrag leisten.

Tabelle 38: Zukünftige Herausforderungen

Herausforderung Erforderliche Kompetenz

Religiöse Vielfalt Dialogfähigkeit

Politische Polarisierung Perspektivenwechsel
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Herausforderung Erforderliche Kompetenz

Digitalisierung kritisches Denken

Künstliche Intelligenz ethische Reflexion

Globale Krisen Verantwortung

kulturelle Unterschiede Verständigungsfähigkeit

Von der Konfliktanalyse zur verantworteten Lebensführung

Deutung und Orientierung in einer komplexen Welt

Das  verbindet  Konfliktanalyse,  Hermeneutik,  Ethik  und  Lebenspraxis  in  einer  prägnanten  und
wissenschaftlich anschlussfähigen Formulierung. Die Untersuchung begann mit Konflikten: Kreuzzüge,
Bauernkriege, Hexenverfolgungen, Nahostkonflikte. Und endet bei einer anderen Frage:

Wie kann menschliches Zusammenleben gelingen?

Die Antwort lautet nicht: durch vollständige Übereinstimmung und lautet auch nicht: durch Beliebigkeit.

Vielmehr entsteht gelingendes Zusammenleben , wo Menschen:

• Unterschiede aushalten, 
• Wahrheit suchen, 
• Verantwortung übernehmen, 
• die Würde anderer achten. 

Conclusio

Wenn ich die Gesamtergebnisse dieses Werkes in einem einzigen Gedanken bündeln müsste, würde
ich formulieren: Die größten Gefahren für Menschen entstehen nicht durch unterschiedliche Weltan-
schauungen allein. Sie entstehen, wo Menschen ihre jeweilige Weltanschauung mit absoluter Gewiss-
heit verbinden und dadurch die Fähigkeit zur Selbstkritik verlieren. Demgegenüber steht eine Haltung
der Weisheit.  Sie verbindet Überzeugung mit Offenheit,  Orientierung mit Lernbereitschaft und Sinn-
suche mit Verantwortung. Der Weisheitskompass versteht sich als Einladung zu einer solchen Haltung.
Er bietet keine endgültigen Antworten. Er weist eine Richtung. Vielleicht besteht gerade darin seine
wichtigste Stärke.

Der Weisheitskompass und die Frage nach Wahrheit, Wirklichkeit und Sinn
Die bisherigen Überlegungen führten von der Geschichte über die Sozialwissenschaften zur 
Philosophie und schließlich zur Weisheit. Dennoch bleibt eine Frage offen:

Was bedeutet Wahrheit überhaupt?

Diese  Frage  erscheint  zunächst  theoretisch.  Tatsächlich  umfasst  sie  erhebliche  praktische
Konsequenzen.  Die  Geschichte  zeigt:  Menschen  waren  bereit,  für  Wahrheiten  zu  sterben,   für
Wahrheiten zu töten,  Gesellschaften umzubauen,  Revolutionen auszulösen, Kriege zu führen. 

Die Frage nach Wahrheit gehört deshalb zu den folgenreichsten Fragen der Menschheit.

Klassische Wahrheitsauffassung

Über viele Jahrhunderte dominierte die Vorstellung: Wahrheit bedeutet Übereinstimmung von Denken
und Wirklichkeit.  Bereits  Aristoteles  formulierte  sinngemäß:  Wahr  ist,  was  das  Seiende  als  seiend
beschreibt.  Diese  Auffassung  hat  bis  heute  große  Bedeutung.  Naturwissenschaften  arbeiten  weit-
gehend mit diesem Verständnis. Beispiele: Wasser besteht aus H O.  Die Erde umkreist die Sonne.₂
Menschen benötigen Sauerstoff. Hier lassen sich Aussagen vergleichsweise eindeutig überprüfen.

Grenzen objektiver Gewissheit

Schwieriger wird die Situation bei Fragen wie: Was ist Gerechtigkeit?  Was ist Schönheit?  Was ist ein
gutes Leben?  Was bedeutet Freiheit?  Gibt es Gott?  Hier reichen Messungen allein nicht aus. Men-
schen gelangen zu unterschiedlichen Antworten. Deshalb unterscheiden Philosophen häufig zwischen:
Faktenfragen, Sinnfragen, Wertfragen. 
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Tabelle 39: Verschiedene Ebenen von Wahrheit

Ebene Beispiel

Naturwissenschaftliche Wahrheit Wasser besteht aus H O₂
Historische Wahrheit Der Bauernkrieg fand 1626 statt

Juristische Wahrheit Beweiswürdigung eines Gerichts

Moralische Wahrheit Was gerecht erscheint

Religiöse Wahrheit Deutungen von Sinn und Transzendenz

Beitrag des gemäßigten Konstruktivismus

Ein Gedanke, der meinem Ansatz nahekommt: Es gibt eine Wirklichkeit. Unser Zugang zu ihr bleibt
jedoch perspektivisch. Menschen sehen dieselbe Wirklichkeit oft unterschiedlich. Dies bedeutet nicht,
dass  alles  beliebig  ist.  Es  bedeutet  vielmehr:  Erkenntnis  entsteht  immer  in  einer  Wechselwirkung
zwischen Wirklichkeit und Interpretation.

Beispiel: Bauernkriegsdenkmal

Betrachten wir das Bauernkriegsdenkmal. Ein Historiker sieht: ein historisches Ereignis. Ein Regional-
politiker sieht:  regionale Identität.   Ein Nachfahre der Bauern sieht:  Freiheitskampf.   Ein Religions-
historiker sieht: konfessionelle Konflikte.  Das Denkmal bleibt dasselbe. Die Perspektiven unterschei-
den sich. Das beweist die Bedeutung hermeneutischer Reflexion.

Wahrheit und Demut

Der  Weisheitskompass  verbindet  Wahrheitssuche  mit  Demut.  Demut  bedeutet  hier  nicht  Unter-
würfigkeit. Demut bedeutet: die eigenen Grenzen kennen, Irrtümer für möglich halten, lernfähig bleiben.

Tabelle 40: Wahrheit und Demut

Ideologische Gewissheit Weisheitsorientierung
Ich habe die Wahrheit Ich suche Wahrheit

Kritik bedroht mich Kritik hilft mir lernen
Andere irren Auch ich kann irren
Gewissheit Lernbereitschaft

Sinn als menschliches Grundbedürfnis

Neben Wahrheit tritt eine weitere Dimension: der Sinn. Menschen fragen nicht nur: „Was ist wahr?“ Sie 
fragen ebenso: Warum lebe ich?  Wofür engagiere ich mich?  Was trägt im Leid?  Was bleibt am Ende?
Diese Fragen durchziehen die gesamte Menschheitsgeschichte.

Viktor Frankl und die Sinnfrage

Viktor E. Frankl erkannte: Der Mensch ist nicht nur ein biologisches Wesen. Er ist ein sinnsuchendes
Wesen. Frankl beobachtete: Menschen können enorme Belastungen bewältigen, wenn sie einen Sinn
erkennen. Fehlt Sinn, entstehen häufig: Resignation,  Orientierungslosigkeit, Hoffnungslosigkeit. 

Sinnquellen

Menschen finden Sinn auf unterschiedliche Weise.

Tabelle 41: Mögliche Sinnquellen

Sinnquelle Beispiel

Beziehungen Familie, Freundschaft

Verantwortung Beruf, Ehrenamt

Kreativität Kunst, Wissenschaft

Spiritualität Gebet, Meditation, Gott

Gemeinschaft Vereine, Kirchen

Engagement Gesellschaftliche Aufgaben
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Die Rolle von Religion: Religionen haben historisch eine besondere Bedeutung als Sinnsysteme. Sie
beantworten Fragen nach: Herkunft, Zukunft, Leid, Hoffnung, Tod.  Deshalb bleiben Religionen auch in
modernen gegenwärtigen Gesellschaften bedeutsam. Ihre Bedeutung verändert sich jedoch. Traditi-
onelle Autoritäten verlieren an Selbstverständlichkeit. Persönliche Verantwortung nimmt zu.

Die Rolle der Philosophie

Philosophie beantwortet Sinnfragen anders. Sie fragt: Welche Argumente tragen?  Welche Werte sind 
begründbar?  Welche Lebensformen erscheinen verantwortbar?  Sie ersetzt Religion nicht. Philosophie
ergänzt Religion und Theologie.

Weisheitskompass als Brücke

Hier zeigt sich eine Stärke meines Ansatzes. Der Weisheitskompass versucht nicht, Philosophie gegen
Religion  auszuspielen.  Er  versucht  ebenso  wenig,  Wissenschaft  gegen  Spiritualität  auszuspielen.
Vielmehr fragt er: Welche Einsichten können diese Perspektiven jeweils beitragen?

Tabelle 42: Quellen menschlicher Orientierung

Quelle Beitrag

Wissenschaft Erklärung

Geschichte Erfahrung

Philosophie Reflexion

Sozialwissenschaft Gesellschaftsanalyse

Psychologie Verständnis des Menschen

Spiritualität Sinn und Transzendenz

Lebenspraxis Bewährung im Alltag

Der tragende Grund neu betrachtet

Im Zentrum meines Werkes steht immer wieder die Suche nach einem tragenden Grund. Dabei fällt
auf:  Menschen  formulieren  unterschiedliche  Antworten.  Manche  sprechen von:  Gott.   Andere  von:
Wahrheit, Menschlichkeit,  Liebe, Verantwortung, Verbundenheit. Der Weisheitskompass entscheidet
diese Frage nicht endgültig. Er hält den Suchraum offen und bleibt anschlussfähig. 

Warum dies pädagogisch bedeutsam ist

Für  Bildungsprozesse  erscheint  diese  Offenheit  und  Anschlussfähigkeit  wichtig.  Menschen  lernen
nachhaltiger,  wenn  sie:  Fragen  stellen  dürfen,   Perspektiven  vergleichen  können,   eigene  Urteile
entwickeln.  Bildung bedeutet daher nicht lediglich Wissensvermittlung. Bildung bedeutet Orientierung
im Umgang mit Komplexität.  Offene Zukunft:  Die großen Herausforderungen des 21. Jahrhunderts –
geopolitische Spannungen, technologische Umbrüche, ökologische Krisen, kulturelle Vielfalt  und die
Entwicklung Künstlicher Intelligenz – lassen sich nicht allein durch eine Vermehrung von Informationen
bewältigen.  Gefragt  erscheinen  vielmehr  Urteilskraft,  Verantwortungsbewusstsein,  Dialogfähigkeit,
Weisheit.  Hier  kann der  Weisheitskompass  seine  praktische Bedeutung entfalten.  Er  versteht  sich
weder als fertige Lehre noch als abgeschlos-senes Weltbild. Sein Anliegen besteht in einem lernenden
Orientierungsrahmen, der Menschen befähigt, mit Unsicherheit, Vielfalt und Wandel verantwortungsvoll
umzugehen und dabei Fragen nach Wahrheit, Sinn und Menschenwürde wachzuhalten. Die Zukunft
bleibt  offen.  Deshalb  erscheint  es  wenig  hilfreich,  gesellschaftliche  oder  globale  Entwicklungen
ausschließlich  unter  dem  Vorzeichen  eines  unausweichlichen  Niedergangs  oder  unmittelbar
bevorstehender Endzeiterwartungen zu deuten. Solche Perspektiven können Aufmerksamkeit auf reale
Gefahren lenken,  sie  bergen jedoch auch die  Gefahr,  Gestaltungsmöglichkeiten der  Gegenwart  zu
übersehen. Ein zukunftsorientierter Zugang setzt auf verantwortliches Handeln im Hier und Jetzt. Er
verbindet Realismus mit Hoffnung, kritische Analyse mit praktischer Verantwortung und die Einsicht in
menschliche Begrenztheit mit dem Vertrauen, dass Lernen, Verständigung und gemeinsames Handeln
möglich bleiben. Die offene Zukunft lädt weniger zur Resignation als zur Mitgestaltung ein. Eine offene
Zukunft lädt zur Gestaltung ein. Die großen Aufgaben unserer Zeit verlangen verantwortliches Handeln,
Dialogbereitschaft und Weisheit statt apokalyptischer Erwartungen. 
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